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erleiden mußßten, eıinen orofßen Teıl ıhrer Glaubwürdig- Arbeit 1ın une1gennützıger Weıse unterstutzen Der
keıt wıeder zurückerlangt, doch weckt 1nNne getreNNte gemeınsame Weg Z Einheit der Kırche verbietet rühere
Christenheıt immer auch Zweıtel. Deshalb 1St 1n der ibat Methoden des Proselytismus zwıschen den einzelnen
iıne „Neu-Evangelisierung“ i0N0de dann realisıerbar, WEl Konftfessionen. Zu beachten 1Sst terner, daflß alle Fehler, dıe
jede Kırche daraut edacht 1Sst, ıhren Gläubigen dıe Bot- durch dıe Kırchen begangen wurden oder werden, LLOTI-
cchaft des Evangelıums TICU verkünden. Dabe!] soll jede malerweise auf dıe HZ Christenheit zurückfallen und
Kırche die anderen Kırchen und Konfessionen be] ihrer VO  } allen ezahlt werden mussen.

„Die wahre Entdeckung Amerıikas steht och 1nN
den Anfängen“
Überlegungen e1ınes lateinamerikanıschen Bıschofs ZUur Fünfhundertjahrfeier
Be:1 der Herbstvollversammlung des Zentralkomitees der die damalıge Art der Erstverkündigung des katholischen
deutschen Katholiken Ende November 719917 In Bad Glaubens 1n Amerıka W1e€e auch ın Kuropa, sehr zwıespal-
Godesberg (vgl. ds. Heft, 47), sprach der honduraniısche t1g gesehen werden.
Weihbischof (Dscar Rodrignuez Maradıaga ZUNY Fünfhun- Deshalb 1St auch 1ne einheitliche und umtassende Inter-dertjahrfeier der „Entdeckung“ UN Christianisierung pretatiıon kaum möglıch, weıl INa  > eınem Komplex VOLateinamerikas, die 1997 NT zahlreichen auch bıirchlichen
Veranstaltungen begangen z01Vd. Bischof Rodriguez, Ereignissen gegenübersteht, der hıstorıische, sOZ10poOlt1-

sche, relıg1öse und kulturelle Aspekte umtafßt. Die Meı-Weihbischof ın Tegucigalba, der Haubptstadt VDO  x Hondu-
VAS, WMWaYr hıs Aprıl 71997 Generalsekretär des lateinamerika- NUNSCI1 sınd dabe]l nıcht TE unterschiedlich, sondern oft

ENLSCSCNPECESECTZL, Je nachdem AUS welcher Sıtuation herausnıschen Bıschofsrates Wır dokumentieren seinen geurteıilt wiırd. Welche Sıtuationen sınd es?Vortrag ın einer leicht gekürzten Fassung; die Zwischen-
überschriften sınd DO  x der Redaktion. Da 1St zunächst Europa selbst, iınsbesondere Spanıen

und Portugal.
DE 1St 1aber auch dıe Dominanz der Ersten Welt über-9972 [Jas sınd unthundert Jahre Fünthundert Jah haupt und demgegenüber die Abhängigkeıt der Drıiıtten

VO  } was” Neın, das 1St keıine rhetorische rage Dıie WeltAÄAntwort erg1bt sıch auch nıcht VO selbst. Man Iragt sıch
vielmehr: Wlr ıne Entdeckung, ine Eroberung, ıne IDE 1St terner eın Verhältnıis, Ww1€e zwıischen S1egern

und Besiegten esteht.Begegnung? Dıie Antworten sınd vielfaltig, wıdersprüch- Da 1Sst dıe Sıcht des Eroberers, der dıe Neue Welt eNLtL-ıch undopolemisch. Wıe dem auch sel: der kto-
ber 1497 1St eınes der bedeutendsten [)aten der Mensch- deckt und sogleıch begıinnt, S1Ee auch beherrschen.

[a 1sSt aber auch die Sıcht des Unterlegenen, des Eınge-heitsgeschichte. Es kam eın Ere1ign1s 1n Gang, das den
Kurs dieser Geschichte verändert hat Christoph Kolum- borenen oder des Schwarzen, der ın seınen Kräftften

geschwächt IS seliner Rechte eraubt wurde und denbus erreichte VWestindıen, dıe MGU Welt oder Amerı1-
1La oft AUSFOLLeLEka, WI1e€e spater ZENANNL wurde, und dieses Ere1ign1s VCI-=-

anderte den Kurs der Geschichte. ID 1STt aber auch der est1ze und der Mulatte mM1t a ] SE1-
He  e} psychologischen Problemen. Er 1St Erbe elınes VGI=Es INAaS leicht se1ın, Übereinstimmung erzielen über

diesen allgemeın geschichtlichen Vorgang Wenn kulturellen Synkretismus.
[)a 1St 1aber nıcht zuletzt auch dıe christlich-europäischejedoch dıie Auswertung yeht, tallen dıe Meınungen Zivilisation vgegenüber jenen Kulturen ın Lateinamer 1-auseiınander. Es entzunden siıch Debatten, und dıe Pole-

mık dreht sıch das gleichzeıtig koloniale und M1SS10- Ka die VOTI Kolumbus bestanden, die der Azteken, der
Maya USW.narısche Bestreben der Krone Spanıens und Portugals.

Dıie Evangelisatıon und dıe Geschichte der Kırche Amerı1-
kas sınd sOomıt voller Kontraste. Dıie eiınen beurteilen S1e

> Weder schwarze och OSsa Legende als iıne beispielhafte miıssıionarısche Epoche, die 1mM LaufeOnnen uns weıterhelfen“ wenıger Jahrzehnte dıe Weltkarte des Christentums
Dıie Ankunft der Spanıer un: Portugiesen und MItT ıhnen beachtlich bereicherte, andere wıeder disqualitizieren dıe
mMmmen der ersten Miıssıonare auf dem amerıkanıschen angewandten Methoden der Kolonisierung und der
Kontinent WaTr schon immer Objekt VO leidenschaftli- Unterwerfung der Völker Z 7wecke der iımperI1alıst1-
chen Auseinandersetzungen. Es überrascht eshalb nıcht, schen FExpansıon. Manche klammern sıch auch fest
da die 500-Jahr-Feier dieses damalıgen Ereignisses und eıner unerbittlichen Kritik des Vergangenen, andere wI1e-
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der zıiehen VOT, A4US den Irrtuüumern lernen, 1ne bewegen sıch außerhalb der Geschichte und tführen unls

bessere Zukunft schaffen. WCB A4US der Realıtät.“
SO 1St also nıcht verwunderlıich, da{fßs WIr Z 500-Jahr- Dıie beiden Interpretationen der Eroberung Amerikas
Feıier 1997 auf verschiedenste Auffassungen stofßen, wobel offenbaren 1ne verdächtige Verehrung des Vergangenen,
besonders 1ne Sa und 1ne schwarze Legende MEN- das WwW1€e ein schimmernder Leichnam erscheınt, dessen
LE ıst. Dıie eıne, dıe @Sa Legende, 111 dıe spanısch-por- Glänzen uns AaUS W SGHGI augenblicklichen Sıtuation un
tugiesische rasenz 1n Lateinamerıika verherrlichen, die AUS der Welt VO heute heraustführt. Die schwarze egen-
andere 11 S1€E dıtftamıieren. SO sınd die eınen bereıt, eın de schlägt SOZUSascCIl VIOLS das Museum des Wılden

besuchen, dem verlorenen Glück VO Menschenest des Triumphes mıiıt Glockengeläut un: großem e
deum teıern, während andere tordern, das Mıserere nachzuweınen, dıe 1aber in Wirklichkeit nıchts un hat-
beten oder Wiedergutmachung eısten für all das ten MIt Lebewesen aUus Fleisch und Blut, W1€e S1Ee heute
Unrecht, das den amerıkanıschen Eıngeborenen wiıder- dıe Erde bevölkern. Gleichzeıtig ädt dıe LOSAa Legende in
tahren ISt den oroßen westlichen Tempel eın, die Stimmen

erheben einem allgemeınen @©hor der den IHymnus aufViele heben 1aber auch lobend den Aspekt der Entdeckung das oroße zıvilısatorısche Werk Europas anstımmt. Dieoder besser der Begegnung 7weler Welten hervor. nde- schwarze Legende wiırd VOL allem Spanıen angelastet, ZZU0aber M, sSEe1 keıine Entdeckung BCWESCH,; sondern
eın schlimmer Schock, 1ne Invasıon, 1ne Eroberung un:! kleinen Teıl aber auch Portugal. Diese beıden Länder sol-

len dıe Verantwortung übernehmen für den unermefdßlı-i1ne Zerstörung. Diese letztere Ansıcht W alr mehr oder chen kolonialen Raub, der 1ın Wirklichkeit vielen anderen
wenıger auch dıe Meınung zahlreicher Führer VO Eınge- Staaten EKuropas ZUguLE kam un: der die Entwicklung autfborenengemeinschaften A4US verschıedenen Teılen des I5 den modernen Kapıtalısmus hın ermöglıchte. So 1St auchteinamerıikanıschen Kontinentes, dıe 1m Julı 1990
eınem Kongreiß 1n Quito zusammenkamen. Hıer wurde diese 1 OSa Legende eıner Vertälschung der Geschichte:

ne1n, weder schwarze noch 1 OSa Legende können unls We1l-
ZDESARLT, da{fß die Ankunft VO Christoph Kolumbus den terhelfen: yeht vielmehr dıe Entdeckung der Wırk-Anfang des Ruiins bedeutete un da{fß der Oktober eın lıchkeıt, un: das 1STt dıe Herausforderung VO heuteUnglücksdatum ISt, eın Jahrestag, der Völkermord und
Ethnozid erinnert. „Beklagenswerte Vergehen, aber auch
Es ST auch sehr bedeutsam, da{ß 189Z, als das vierte Jahr- heroische Zeichen der Liebe“hundert gefeıjert wurde, i1ne ewegung iın Gang kam, dıe
dıe Seligsprechung VO Chrıistoph Kolumbus forderte. Die Polemik über dıe Eroberung und die europäıische
Heute dagegen treuen WIr U1l eher ber dıe kürzlich Beherrschung Amerıkas un: die Diskussion über dıe Art
erfolgte Seligsprechung des Indianers Juan Diego und Weıse der Verkündigung VO seıten der Kırche wırd
Maı 1990 Er Wlr Ja der Empftänger der Botschaft der lange andauern, bıs ein leidenschaftsloses Studium der
Jungfrau V Guadalupe, die übrıgens das Gesıcht eiıner Geschichte in Gang kommt. ber aller Polemik,
Mestızın hatte. Viele waren heute auch bereıt, ıhre Unter- elnes steht test: die Kırche wiırd das Jahr 19972 teijern. S1e
schrift geben tür dıe Seligsprechung C Fray Barto- 11 den Begınn der Evangelısatıon und dıie fünthundert

Jahre der Taute Amerikas begehen, (Gott dankenome die Las ©asası des unerschrockenen Verteidigers der
Indiovölker un:! den Glauben Christus, den einzıgen Ketter,
Zunächst 1St ine unleugbare Tatsache, da{fß dıe Koloni- Dıie katholische Kırche hat diese Aufgabe auf
almächte auch viele posıtıve Werte in dıe WHEUUE Welt brach- kontinentaler Ebene schon 1n Angriff Z  ILEL  9 als
UCH, WEnnn auch ott VO Irrtumern begleitet. Gerade diese apst Johannes Paul IL 1: und Oktober 1984 nach

Santo Domingo tuhr, die MC Jahre der Vorberei-Zwiespältigkeıit 1aber fuührt zahlreiche Christen, die sıch
persönlıch oder AaUS seelsorglichen Gründen einsetzen, LUNg, dıe neunjährıge Novene, einzuleıiten 1m Hınblick
dazu, eher die Schatten- als die Lichtseiten sehen. Vıe- auf das Festjahr 19972 In seiıner Ansprache kto-
le sınd betroffen VO  s dem, W ds gyESaAQL wırd un: hoffen, ber, die verdienen würde, da{fß I1a  S S1Ee Sanz lıest, sprach
da{fß dıe Geschichtstorscher Beıtrage lıefern, dıe mehr der apst VO einer notwendigen Übereinstimmung der
Licht ın dıe organge bringen und S1Ee objektiv beurteilen. VELSANSCHECI un: der zukünftigen Evangelısierung 16
Es x1Dt aber auch heute schon kompetente Stiımmen, die teinamerıkas. Dabe1 wIı1es dıe schwarze Legende zurück
aufgrund ıhrer persönlıchen Autorität heltfen können, mi1t ıhren politischen, ideologischen und relıg1ösen Vor-
Orıentierung ın diesem Labyrıinth ertahren. Der W urteılen, die die ZESAMLE Geschichte der Kıirche auf diesem
ouayısche Schrittsteller und Journalıst Eduardo Galeano, Kontinent 11UT negatıv zeichnet.
Autor des Buches ADas abjertas de merı1ca Latına“ Der apst hebt hervor, da{fß mıt ınnerer Freıiheıt, dıe

„Die otfenen Adern Lateinamerı1kas“ ädt e1ın, die ımmer ine Frucht der Wahrheit 1st, die gvegenseıltıge
polarısıerenden Wortgefechte autzugeben und sıch 19VAIS Abhängigkeıt VO Kreuz und Schwert yesehen werden
9 die siıcherlich vorhandene lateinamerıikanısche MUu: Er bestäatigt die Verwirrung 1in Laıen- und Kleriker-
Identität VO heute real entdecken. „Weder dıe kreisen der damalıgen eıt und Sagtl, da{fß auch damals die
schwarze noch die 1L1OSAa Legende“ Sagl Galeano, „können Aufgabe der Kirche darın bestanden hätte, dıie Bekehrung
helfen, beıides sınd Extreme eiıner talschen Opposıtion, S1e VO Süunden predigen, dıe Hoffnung auf Heıiligung
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verkünden, die Solidarıtät miıt den Verzweıtelten üben dieses Dokument, mı1t eiınem tiefen Bewulfstsein für dıe
und dıe integrale Befreiung des Menschen Öördern. Kırche, dıe Rechte der Indianer gegenüber den Eroberern
Dıiese Worte gelten sowohl für die spanıschen W1e€e auch und den OomMaAandeuren verteidigt. Eınıige davon haben
Hr die portugiesischen Mıssıonare. ] dafür mıiıt dem Leben vezahlt W1€ Z Beispiıel

Bischof Antonıo0 Valdivieso. Von Valdivieso bıs BischofIch selbst habe übrıgens bei anderer Gelegenheıt folgen- (ODscar Romero (T und Pater [ QNnaCLO FEllacurıa unddes gesagt s 1St sıcher und mMUu immer wıeder TICU seinen Geftährten (ermordet 1990 und vielen anderen o1btbetont werden, da{fß die Begegnung beıider Welten tür die 1ne durchgehende Linıe.eingeborene Bevölkerung problematische und ungerechte W1e INa  e sıeht, WTr also Las (asas nıcht der einZ1ge, ohl
Folgen ZEILSLE N Der Argentinier Adolfo Perez Esquivel,
Friedensnobelpreisträger, Sagl, da{ß zwıschen 1500 und 1aber der bekannteste, der das Unrecht protestierte.

Dieses wıederum W alr auch keıine Erfindung AVAO) Las
1650 bıs Milliıonen Eingeborene getotet und U:  ( @asas! W1€ manche spater übertriebenerweıse annahmen.wurden. Es gzenugt, dıie Bergwerke VO Potosi 1n Mıt diesen Frauen und Männern der ersten Stunde VCI=Boliıvien eriınnern. In anderthalb Jahrhunderten STAar- bunden und W1€ diese sıch für Recht und Gerechtigkeıtben hıer Miıllionen VO Indios Man kann W ar über diese
Zahlen dıskutieren, 1aber nıemand kann dıe Auslöschung einsetzend, erhoben sıch 1mM Lauftfe der eıt och viele

andere Stimmen MIt yleicher Kraft und auf demselben
yaNzCI Völkerschaften verneınen. Besonders bedeutsam Fundament stehend. Es 1st also ohne Zweıtel übertrieben,1st hıer auch das Zeugn1s VO Bischof Michoacän (Mexı1- WeNn behauptet wiırd, da{fß den Anfängen der Evangelı-CO Don Juan de Medina Rıncon. In seinem Briet VO sıerung keıne nennenswerten Verteidiger für dıe Eingebo-Oktober 1583 schreibt „Vıel NC dem Sılber, das
eingeheimst wurde und 1in dıe reichen Länder {lofß, wurde aufgetreten waren und da ST allmählich Mıtstre1i-

ter der Indianer auftraten. Abgesehen VO einıgenmı1t dem Blut der Indios und aut deren Rücken ezahlt.“ Aktionären der Krone, VO Miıliıtärkaplänen und Komplıi-IDIG Eroberung VO Lateinamerıika hat trotzdem Wel Se1-
ten aufzuwelsen: Die der Sünde und dıe der Gnade Bekla- A  z der Unterjochung der Indios sınd Jene Ordensleute,

dıie sıch tür die Verteidigung der Eingeborenen einsetzen,
geENSWCI tc Vergehen sınd aufzuzeıgen, 1aber auch hero1-
sche Zeichen der Liebe Dazu W el Aussagen VO dama- 1ne Legion!
lıgen Zeıtgenossen: SICh bın hierhergekommen, old

suchen“, rief brutal Francısco Pızarro aus, als T  — „Tauten ohne katechetische
ıh protestierte, ındem 1L11Aall die Leiden der Indıios Vorbereitung“

iın DPeru hervorhob und dıe Aufgabe der Verkündigung
durch dıe Conquıista eriınnerte. Dıi1e andere Aussage aber Dıie Mıssıonare der eErsSten Evangelisierung fast A4UuS-

schliefßlich Franzıskaner, omınıkaner, Mercedarıer,autete: „Der orofße Herr, der uUu1nlsSs hıerhın schickte (der Augustiner und Jesuuten. Ihnen schlossen sıch dann Mıt-
Papst), ll keın Gold, eın Sılber, keıne wertvollen Ste1l-
al 11 1L1UT hüKSIn Seelenheıil.“ [Jas W ar das Bekenntnıis oliıeder des Diözesanklerus und andere Ordensgemeın-

schatten [)as Dokument VO Puebla Sagtl, da{ßs S1€E
VO zwolf tranzıskanıschen Aposteln NC den Häuptlin- J Ocs dıe 1m und 17. Jahrhundert, iınnerhalb VO
SCH und Weısen der Arteken 1im Jahre 524 Wıdersprüchen und Spaltung hervorrutenden Machen-
Das sınd 1U 7wel wıdersprüchliche Beıspiele, die 114  S schaften, mıtten in eiınem yigantıschen Prozefß VOor-
sıcherlich nıcht verallgemeınern darf Weder dartf ZESaAQT herrschaft über andere Kulturen der übrıgens bıs heute
werden, da{fß alle politischen Führer und Verwalter der nıcht abgeschlossen 1st dıe Verkündigung des Evangelı-

UTIL. eiınem testen Bestandteil für Lateinamerika mach-spanısch-portugiesischen Kolonisatıon schlecht I1,
noch kann bestätigt werden, da{fß alle Mıssıonare Heılıge IS  5 Dıiese Erstevangelısıerung Walr auch genügend tief,

7Zu der Außerung VO Pızarro o1bt andere W1€e da{fß S1C einem bıldenden Element werden konnte und
die VO  S Las Casası der 9 tfür ıh bestände das orößte 1ne solche Identität erreıichte, da{fßs 11124  S heute VO eınem
Wunder darın, da{fß die Indios anfıngen, den (sott iıhrer tief verwurzelten katholischen Substrat der lateinamer1-

kanıschen Kultur sprechen kann. Der Glaube wurdeUnterdrücker ylauben und ıh akzeptieren. W as
diesen Glauben wachsen lıefß, Wr dıe Überzeugung vieler gefestigt, da{fß ın eıner Periode VO Unabhängigkeıits-
Menschen, die sıch entschieden auf die Seıte der Unter- kämpfen 1mM Jahrhundert aller liıberaler Feindse-
drückten stellten: „Sınd S1e denn keıne Menschen?“ rief lıgkeiten und Verfolgungen, permanenter SOZ10-
Bruder Antonı1o de Montesino VO der Kanzel her den polıtischer Krısen eın bedeutendes pastorales Gewicht
Kolonialherren un Offtizieren ın se1ner berühmten schuft. Durch die Arbeiıt dieser Erstverkünder der Frohen
Predigt VO DAl Dezember 15101 Botschaft wuchs iıne Kırche heran, dıe eın untrennbarer
Unter jenen Kämpfern für menschliche Gerechtigkeıt, Teıl der Geschichte und des Lebens der Länder des la-

teinamerıkanıschen Kontinentes IS6Jjenen Verkündern des Evangelıums des Friedens, Nn

das Dokument VO Puebla ınsbesondere tolgende Namen: ber 1St natürlich auch ıne Tatsache, da{fß der Verkündıi-
Antonıo de Montesino, Bartolome de A CL asas, /uan de gzungsprozeiß 1ın Amerıka sehr unterschiedlich 1n Raum

und Zeıt verlief und da{ß$ verschiedenste Orden aut hreZumärraga, Torıbio de Benavente Motolinia, VAascoO de
Qn17r024, /uan del Valle, Julıan Garces, Jose de Anchieta Weıse mıiıthalten eiıner tiefgreıtenden Durchdringung

aller Sektoren der Gesellschaftt, da{fß Z Ende desManuyel de Nobrega und viele andere. Sıe haben, betont
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Jahrhunderts Zanz Lateinamerika, W1e€e sıch heute wechselseıtige Beziehung 7zwischen Verkündigung des
darstellt, christianısıert W al Alt 11a  - sıch VOI ugen, Evangelıums und Förderung des Menschen, Z Be1-
da{fß ın Mexıko dıe Evangelısıerung 1m Jahre 1520 begann, spiel: Pedro de Gante, Vasco de Quiroga, Uu1Ss Bolanos,
1mM übrıgen Sudamerika spater, kannn testgestellt San oque Gonzälez, Manuel de Nöbrega. S1e versuchten
werden, da{fß mi1t einıgen Ausnahmen Amerıka ınnerhalb nämlıch, das Evangelıum als Brennpunkt für die Kultur
wenıger Dekaden getauft wurde. 1546 bestanden schon un als Impuls tür das Wachsen des Menschen un: seiıner
Diozesen 1ın dreı Kırchenprovınzen: Santo Domuingo, soz1alen Belange anzusehen. So schufen s$1e Tausende VO

Mexıko und 1mM3a. Danach tolgte dann die Konsolidie- Schulen, Werkstätten für Gewerbe, Kunsthandwerk un
Musık Manche Mıssı0nare auch tiefempfindendeLUNS des miıssı1onarıschen Werkes und die Einpflanzung

des Evangelıums 1n den weıter abgelegenen Regionen und Humanısten oder Pıoniere eiıner notwendiıgen Inkultura-
be] den Randgruppen. Dıiese Aufgabe halt bıs Z heuti- t10N2. Sıe sensıbel für die Werte der Indiovölker,
SCH lag da{ß S1€, W1e€e der Hıstoriker Marıo Cayota bemerkt, die
Es 1St sıcher richtıig, WEECI1111 1LLAaIl VO Fällen der Christianı- Utopıe VO Thomas Morus un den Iraum VO Franz

VO Assısı iın dıe 'Tat um.wollten. In diesem Licht 1stsıerung sprach, be1 denen mi1t Gewalt vVOrsScCcHaNSCHI wurde
und VO Tauten auf dem Verwaltungsweg ohne jede ate- auch die Arbeıt verschiedener Franziskaner und der Jesu1-
chetische Vorbereıitung. Johannes Paul IT. Sagl dazu ten iın den Reduktionen VO araguay und anderswo
„ohne dıe notwendıge Evangelisıerung“. Es 1St wahr, da{ß bewerten. Folgt INa  ' manchen Hıstorikern, dann waren
dıe Katechese manchmal nıcht sehr tiefgreitend Wal, die Jesuiten mı1t der Methode der Reduktionen in der Lage

SCWESCIL,; eın alternatıves Lateinamerika schaffen,aber vergleichsweilse, Sagl wenıgstens eın Geschichts-
schreıber, überragte S1C das, W as der Bonitatıus VO anders als das der Kolonialherren. S1e hätten das Ange-
den (GGermanen WAONG iıhrer Taute verlangte. Es ox1bt sicher- sıcht dieses Kontinents veraändern können. ber I:  U
ıch auch keiınen Z weıtel daran, da{fß die Mehrheıit der Miıs- deshalb wollten auch Jene, dıie darın 1nNe Getahr wiıtterten,
S10Nare sıch dem Gedanken VO Kardınal Cisneros die Vertreibung der Jesuıiten (1767) und die Aufhebung
anschlossen, der nıcht erlaubte, da{ß$ Ordensleute AUS des Ordens Durch ıhr persönlıches Bemühen, aber
Orden, die nıcht reformıiert T, den Indios oingen. auch durch die Durchtührung VO Provinzkonzilıen WUÜUlI-

Man begann bald 1ne StırenNge Auslese treften für Mıs- den viele Bischöfte 1ın den ersten Jahrzehnten Organısa-
sıonskandıdaten, dıie ach Lateinamerı1ka gehen wollten, des christlichen Lebens: /nan de Zumarraga AaUS

und verlangte VO iıhnen entsprechende Lebensführung Mexıko, Jeronımo de LoayZa, Toribio de Mogrovejo Aaus

und Kenntnisse der katholischen Lehre Zeugnisse tür Peru, Pedro de La end A4US Ecuador, 2eQ0 de Medellin
diese Vorbereitung sınd zahlreiche Katechismen, dıe N/i(e) A4US Chile Andere Mıssıonare wiederum wurden Ent-
den ersten Evangelısatoren geschrieben wurden: Pedro de deckern Terriıtorıen und Gründern VO Stäidten
Cordoba, Pedro de Gante, Lu1s Jeronımo de Or und v1ie- W1€ Junıperı Serra, Juan Salvatierra und Padre Kıno 1m
le andere. Hınzu kommen auch dıe Sprachstudıien, beson- Norden VO  _ Mexıko SOWI1e Anchieta Nobrega iın S30
ders der Sprache Nahuat, Quechua und (zuaranı un dıe Paulo und Rıo de Janeıro
ethnographischen Schritten VO Bernardiıno de Sahagun,
RT de Montoya und Jose de IA Anchieta und andere.
Alleın ın der Periode VO 1524 bıs 152 entstanden 109

berzuich doch mehr Licht
als Schatten“Eingeborenenbiografien, die VO Mıssıonaren geschrie-

ben wurden, ohne jene zählen, die verlorengıngen und Die Verkündigung des Evangelıums autf dem lateinamer1-
n1ıe gedruckt wurden. kanıschen Kontinent W ar allerdings nıcht 1L1UT Werk VO

In iıhrer Hartnäckigkeıt iın der Verteidigung der Indıaner qualifizierten und selbstlosen Mıssıonaren, sondern yab
bemüuühten sıch auch manche Mıssıonare, Finflufiß auf die auch vıele Lajenkräfte: Regierungsbeamte, Soldaten,
Herausgabe gerechter (zesetze nehmen, dıe dıe Würde Kolonisatoren, Spanıer W1€e Portugiesen gyaben ıhre Kräfte
der Indıos respektierten. SO entstanden dıe Ordenanzas für die Verkündung der Frohen Botschaft hın Viele
de Burgos (d1512=-1523)% ebenso dıie (Gesetze für erfüllten diese Aufgaben ZzuL, wenıger zut oder schlecht.
Indiovölker (Valladolıid, und die Bulle „Verıtas Viele VO ihnen hatten auch ıhre Grenzen und handelten
1DSa ” Leıider haben diese (sesetze T teilweıise ıhren manchmal recht widersprüchlıch. Trotzdem lieben sS1e
7weck erreicht I1 der Komplexıtat der aterle. iıhrem (Gewı1issen Lreu und halfen mıit, da{ß in der
Durch das nprangern der Ungerechtigkeit enttachten Welt viele Formen der ıberischen Volksirömmigkeıt VO

den Indios übernommen wurden und bıs heute noch 4A4U S -und nährten dıe Miıssıonare auch dıe theologisch-Juristi-
sche Diskussion. SO behandelte Francısco de Vıtor1a und veübt werden. Andererseıts wurden auch viele getaufte
seine Schule 1ın Salamanca die ethischen Aspekte der (©Sön- Eingeborene wıederum selbst Trägern der Glaubens-
quısta, womıt dıe Grundlage tür das internatıionale Völ- verkündung iın ıhrem eıgenen olk Hıer sollen insbeson-
kerrecht legte. Auf dieser Lıinıe liegen Montesı1ıno, Las dere die Lai:enkatecheten erwähnt werden, dıe als Mıtar-
@asası Julıäan (Sarces und viel spater auch Sandoval, beıter un: Lehrer oft 1n Sıtuationen, 1n denen dıe Priester
ACOSta, Vıelira und die beıden Kapuzıner Francısco Jose fehlten, dıe Kınder tautften und mithalfen, da{fß viele Prak-

tiken des relıg1ösen Lebens erhalten blieben.de Jaca und Epifanio de Moıirans.
Viele Mıssıonare bemühten sıch auch dıe truchtbare Mıtten 1n diese siıcherlich posıtıve Aufzählung der charak-
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teristischen Verkündigungstätigkeıit der Erstmissıionare nuntft und Kreatıvıtät diese „Reıse ohne Wiıederkehr“
tallen natürlıch auch Steine des Wıderspruchs, denen AMZUFeLeN! Dıie VO Herrn empfangene Ireue ZUuUr Miıssı-
sıch heute viele stoßen. Es 1St VOT allem das Problem der verlangt VO Mıssıonar immer wıeder aufts MEeUC; sıch
Schwarzhäutigen und die Sklavensıituation. Es auf dıe Seıite der Geringsten stellen, auch Getahr
tatsächlich Jahrhunderte notwendig, bıs das menschliche des eıgenen Lebens. Deshalb haben damals viele Miss1o0-
(Gew1lssen weıt heranreıfte, iın der Sklavereı ıne HIS keıne Anstrengungen gescheut, die Unterdrückten
Ungerechtigkeıt erkennen. Bartolome de Las (asas verteidigen und die Eıngeborenen OÖrdern. Immer
selbst, der sıch nachdrücklich für dıe Verteidigung der WEeNn das Wohl der Armen o1Ng, haben S1C sıch
neuentdeckten Indıios einsetzte, mu{fte sıch aufs ME nıcht mMIt den Mächtigen ZUSAMMECNZgCLAN und sıch auch
bekehren VO eiıner ursprünglıchen Zustimmung Z nıcht VOT den offiziellen agen SPaNnen lassen, sondern
Sklavereı bıs ıhrem Gegenteıl. In dieser eıt War eben S1€e sınd den Strom geschwommen Z Wohle VvIe-
die ZESAMLE Juristische Auffassung ZUgUNSTEN der Skla- ler Indios und der schwarzen Sklaven. Die Zeugnisse und
venhaltung eingestellt, o ein1ıge papstlıche Bullen AUS Dokumente darüber helfen Uuns, ine andere Geschichte
dem und 17. Jahrhundert verteidigten S1e Es 1St also kennenzulernen als die Geschichte der Besıiegten.
nıcht verwunderliıch, da{ß auch viele Mıssıonare 1ın diesem
Punkt Opfter der damalıgen Zeıtauffassung wurden. Dıiese Optıon tür die Armen, W1€e S1€e schon bel den Miıs-

s1o0Naren der ersten Stunde exıstıierte, 1St auch heute noch
das Kriıteriıum für iıne yerechte Sıcht der Dınge. Diese 111
die Geschichte VO anderen Ende AaUus lesen. Sıe 111 die„Dıie Option für die AÄArmen 1St heute

och Kriıteriıum“ Geschichte verstehen VO Letzten her oder W1e€e Las (Casas
Sagt „Wenn WIr Indıos SCWESCI waren, hätten WIr dieIn diesem Zusammenhang 1St das Dokument VO Puebla Dınge mıiıt anderen ugen gesehen.“ Eıne Geschichte, dıesehr bedeutsam, WEeNn auf seınen erSsSten Seıten (Nr 8) sıch 1U  — mı1t den Eroberern befalfst, 1St verhängnisvoll,VO  = Mıssıonaren spricht, die dıe Indios gegenüber den ungerecht und talsch. ESs 1STt unbedingt notwendig, 1n derEroberern und OomMMANdeuren verteidigte. Wortlich Sıcht der Dınge die Posıtion der Besiegten und Geschla-heifßt „Dem Problem der atrıkanıiıschen Sklaven aber
M  n einzunehmen. Der peruanısche Theologe (Justavowurde leıder VO seıten der Kirche nıcht genügend VO

befreiende Autmerksamkeıt (Jutierrez erinnert daran, da{fß die Gesellschaft VO heuteEvangelıum getragene geformt werden mu{ß entsprechend den Interessen undgeschenkt.“ Versucht 1LLAall ıne Balance zıehen Z den ertvorstellungen der Armen ULNSCICI Na n WIrschen allem, W ds hıer ZESAQT wurde, mussen zunächst mussen VO der Warte der Armen ausgehen, mıt dendie Begrenzungen der menschlichen Personen als solche
anerkannt werden, die iın ihrer eıt lebten. Es 1sSt aber Armen selbst sprechen und nıcht 11UT über S1€, WIr mussen

SEL Privilegien 1n rage stellen.unbedingt legıtim, MIt Johannes Paul VO eiıner INSgE- Dıie Taten der ersten Miıssıonare könnten auch die Chri1-
Samıt posıtıyen Aufgabenbewältigung der ersten Mıiıss1o0-

sten VO heute ANSPOTNCI, HGE Impulse veben, das
LLaTre sprechen, dıe Ja um oroßen Teıl Angehörige VO  =

Orden Sıeht INa  e Licht und Schatten, tährt der noch nıcht vollendete Werk der vollständigen Befreiung
und Versöhnung autf diesem Kontinent tortzusetzen.Papst fort, ylauben WIr, da{fß doch mehr Licht als Schatten Denn o1bt ımmer och Sıtuationen der Ungerechtig-vorhanden 1ISt, WE 1LLAall sıch dıe dauerhafte Frucht des keıt, der Verarmung, der Zusammenstöfße und der Zerset-christlichen Lebens auf diesem Kontinent VOT ugen häalt

Das Tedeum und das Mıserere sınd beıide notwendig, ZUNg, die westliche Wurzeln haben, dıe mIiıt m Recht
noch nıcht ausschließlich der Conquıista, der Beherr-In rechter Weıse die 500-Jahr-Feier begehen. Nur schung durch Europa und Nordamerıika über dıe Jahr-kann ine Erinnerung des Lebens und Sterbens se1n, hunderte zuzuschreiben sınd.ıne authentische österliche Feıier.

Ich 111 nıcht als kritischer Rıchter auftreten, noch 111 iıch Die wahre Entdeckung Amerıikas steht noch ın iıhren
1ine Bılanz der komplexen organge der etzten 500 Jah Anfangen. Christoph Kolumbus hat damıt begonnen. Dıi1e

zıehen. Ich moöchte aNühE einıge Wege der Interpretation „Conquistadores“ haben se1ın Werk fortgesetzt, aber LLUT

autzeigen. Ich habe dıe Vergangenheit nıcht durchforscht den Aspekten VO Macht und Vorteıl. Diejenigen
aUus archaologıischer Leidenschaft, sondern darauf hof- aber, dıe sıch bemühten, das Gesıicht und die Seele Jjener
fend, Anregungen A4US der Geschichte erhalten für dıe Menschen entdecken, dıe eigentlıch die Herren des
Gegenwart und für die Zukuntft. Mıt Recht Sagl INa  - Ja Landes sınd, die Mıssıonare. Sıe haben VOT allen
Wer dıe Geschichte nıcht kennt, 1St dazu verurteılt, Fehler andern und besser als alle anderen die Sprache der Eınge-

wıederholen. Ich wollte also keine belehrenden Fragen borenen erlernt, ıhr Vertrauen erlangt, ıhre Geheimnisse
aufwerfen, noch weniıger wollte ıch ıdeologısche Theori- erfahren, ıhre Werte hoch geschätzt. Dıiese Mıssıonare

autfstellen bezüglıch der Jahrhundertteierlichkeiten. haben dıie Indios gyelehrt, vemäfßs der Frohen Botschaft
Meıner Meınung nach 1st dıe Evangelisıerung ıne Aufga- leben und S1E haben gemeınsam m1t ıhnen das Lob Gottes
be, die 1ne unbedingte Zuwendung @n und den Vor dieser unerschöpflichen Aufgabe und Her-
Mıtmenschen verlangt. Wıe die ersten Miıss1ıonare mussen ausforderung stehen WIr heute. Denn noch immer 1St
auch WIr uns einsetzen MI1t unermüdlichem Mut, mussen Ameriıka, Kontinent der Indıos, der Afrıkaner, der Kreo-

len, „unentdeckt“. Es 1St sehr notwendig, seıne Identität iınuns 1aber auch entsprechend vorbereıten, muıt viel Ver-
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vieler Hınsıcht begreiten und verstehen. Das aber Schuld dem gedemütigten Lateinamerika oder

auch andern Ländern der Drıitten Welt 1n Afrıka undmMUu MIt Respekt VOT der Wuürde des Menschen und ohne
Unterwerfungsmentalıität yeschehen. Diese Erbschaft Asıen? Koönnte also nıcht 1997 das Festjahr der Erlassung
haben u11l dıe „ Vaäter“ der lateinamerikanıschen Kırche der Auslandsschulden se1nN, dıe auf diesen Ländern lasten?
hinterlassen. Könnte nıcht endlıch das Jahr des Begınns einer

Zusammenarbeit zwıschen der nördlichen und südlıchenUnd müfsten WIr zusammentassend und vemaißs dem
Zeugni1s der ersten Mıssıonare tür diese Jahrhundertfeier Welt seın? Hıer lıegt jedentfalls 1ne leg1ıtime Heraustorde-
eınıge Bedingungen CII 1a04

Zunächst mußÖte dıe Dankbarkeit Gott gegenüber für 500 Jahre Pılgerschaft mıt den Augen des Glaubens BCSC-
das Geschenk des Glaubens ausgedrückt werden. Der hen, heißt, da{ß WIr be] allen Schicksalsschlägen der

Geschichte die Rolle der Kırche als beständıg versöhnen-ank muülfste sıch auch Jjenen zuwenden, die nıcht
zOogerten, den „großen Teıich“ überqueren. Es der Faktor anerkennen. S1e erreichte, da{fß letztlich doch
iıhrer viele. Man veErmutet, da{fß allein dıe spanısche Kır- Eroberer und Eroberte sıch vereiınen un das Geschenk

des Glaubens dem einz1ıgartıgen und gleichen Kreuzche ın fünf Jahrhunderten 700 000 Miıssıonare nach
Lateinamerıka gesandt hat Heute sınd ewWZa 18 000 des Erlösers annehmen. Di1e Kırche hat dıe orofßse Aufga-

be der Versöhnung MIt den „schwarzen“ Opftern derNotwendig 1STt 1nNe Haltung der Bufie und der Wieder-
gutmachung für dıe begangenen Fehler, die die Mıss10- Sklaverei und den sıcheren Weg deren Befreiung auf-
L1Aaie damals schon bekämpften. gezeıgt, hat allen Zeıten intervenıert un hat mıt ıhrer

pastoralen Arbeit die Schmerzen und Tragödien gelındert,Ebenso bleibt die Verpflichtung ZUr!r Verkündigung der
Frohen Botschaft, die immer wıeder MNECU und kreatıv iın dıe dıe Menschen auf unNnserem Kontinent muf{fßs-

LE  3Angriff IIN werden mufß, W1e€e Papst Johannes
Paul SagLı S1e hat auch beigetragen, da{fß die lgnoranz verringert W UL-

Idiese miıssionarısche Verkündigung des Evangelıums de durch viele Bıldungseinrichtungen, die S1€ schuf. Eben-
sollte sıch aber VO Lateinamerı1ka autf andere Konti- hat S1E Krankheiten und Schmerzen gelindert 1n vielen

ausbreıten, die wenıger bevorzugt sınd, W 4S den C» ıhr getragenen Hospıitälern. S1e hat bıs in dıe enttfern-
Glauben und den Reichtum des christlichen Lebens testen Gegenden IS GCHGI: Wälder und UG ET: Stidte die
betrittt Aufgabe der Versöhnung vorgelebt.
Es MUu aber 1ne Verkündigung se1n, die mıt oroßer Freilich vab Fehler, und das 1St ımmer eın Teıl der
Kraft ıhren Samen ın die Furchen der heimıschen Kul- menschlichen Tragödie. ber heute, ach Medellin und
LUr senkt und die A4aUS dem Evangelıum heraus 1nNe CM Puebla un 1m Umfteld der Jahrhundertfeierlichkeiten
Kultur wachsen Lafst, W1€ die vierte lateinamerıkanı- SOWI1e der Konferenz VO Santo Domingo ll dıe Kırche
sche Bischofskonterenz für Santo Domingo die Kırche der Hırten und Gläubigen se1n. ıne Kırche,
1997 vorschlägt. die sıch auf Versöhnung besinnt und die Instrument eıner

wahren Befreiung seın 111 Heute haben WIr alle ein krı-Diese Jahrhundertfeier dürfte keıine Sıegesteier für kırch-
lıche oder weltliche Instanzen werden, vielmehr muf{fste S1Ee tisches Bewulfltsein fu n die Kırche entwickelt, das Ul1ls tief
sıch ıdentiftizieren miıt NCI, die für dıe Besiegten sıch e1N- Jjener Versöhnung verpflichtet, die uns Christus
CEZUECN oder gal iıhr Leben lıeßen Das übrıgens g„ebracht hat Wır alle spuren dıe Notwendigkeıit der
nıcht LLUT Mıss1ıonare, sondern auch zuLe Beamte und Überprüfung und der Bekehrung VO den Idolen der

Macht und der Ideologie des Geldes und des ergnügens.Kolonisatoren, dıe sıch entschıeden auf dıe Seıte der Indı-
stellten. Nur können WIr Antriebe geben für ıne Kırche, dıe

versöhnlıch wirkt be] allem Ha{fi und Grolil
Wır alle wüuünschen uUu1ls 1nNe Kirche, die versöhnt und Ze1-„Eıne Kırche, dıe versöhnt“ chen der Versöhnung Wır wunschen u1ls 1ne Kır-

1997 1St nıcht 11UT eın Datum tür Lateinamerika, sondern che, 1n der WIr unls ZAUNG Zusammenarbeıt und Versöhnung
auch dıe Geschichte der europäıschen Länder und ıhre verpflichten, angefangen VO dem Umklkreıis der eigenen
polıtısche und ökonomuische Integration. Das weıt dorgen bıs ZUr Wiıederherstellung der gyestorten Famıilien-

strukturen, bıs ZZ 0G polıtıschen und soz1ıalen und ökono-zurückliegende Jahr 149) tragt ın sıch ine Verbundenheit
mıt dem Europa 19972 Es begann damals mMI1t der kolonı1a- miıschen Versöhnung; Ja, das (Ganze MUu gekrönt se1ın VO  s

len Ausdehnung Europas, nıcht 11UT Spanıens und DPortu- eıner Kultur der Versöhnung, eıner Kultur, die efreıt V((O))

Tod und Gewalttaten und dıe auf die 7Zivilısation der Lie-gals. Es begann mIiıt den Wohltaten der Welt „Wı1e
old und Sılber“, dıie in bemerkenswerter \Weıse AA Ent- be h1n ausgerichtet 1St Diese MCO uns gelıebte und
wicklung Europas beigetragen haben [)as veschah oft auf ertraumte Kırche, der S1e und ıch dienen wollen, diese
Kosten der Menschenrechte, W1e€e Johannes Paul II. versöhnende Kırche 1St C5S, dıe beauftragt 1St MmMIt der Auft-
erwähnt. Dazu zXählt siıcherlich die Zwangsarbeıt VO Miıl- yabe der Evangelıisıerung.

Mıt aller inneren Liebe, ın der WIr uns als Glieder dieserlıonen VO Indıos und Atrıkanern in den Mınen, den Far-
ILLE und Iransportwesen. Kırche verbunden tühlen, mussen WIr uUu1ls selbst CI W all-

)as alles 1St des Nachdenkens WiGTT: Mul(ß Europa nıcht deln 1n klingende Instrumente der Liebe, des Diıienstes
nachdenken über se1ıne menschliche und ökonomische der Versöhnung und der Befreiung.


